Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7/9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Damp; 


Donnerſtag, 
den 2. Januar 1858, 


N 
Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſ chan. 


Berlin, 18. Jan. Ueber den Empfang der Deputation 


des Herrenbauſes, welche dem Priuzen von i 
an den König überreichte, meldet die „N. age as 
Hoheit erwiederte etwa Folgendes: Er nehme dieſe Adreſſe mit 
großer Freude entgegen. Sie habe eine um fo größere Bedeu · 
tung durch die Art und Weiſe, wie in beiden Häuſern des 
e dieſe Adreſſe einſtimmig beſchloſſen worden ſei. Gott 
8 e zwar dem Lande eine ſchwere Prüfung durch die Erkrankung 
Sr. Majeſtät des Königs auferlegt; indeß habe der Allerhoͤchſte 
ibre Gebete erhört, und die Beſſerung Sr. Majeſtät ſei in gutem 
Fortſchreiten, obgleich ſich die Notwendigkeit herausſtelle, daß 
er zur Schonung der Königlichen Geſundheit noch einige Zeit 
die Stellvertretung werde fortführen müſſen. Er hätte es aber 
übernommen in der feften Ueberzeugung, daß beide Häuſer des 
Landtags ihn und die Regierung Seiner Majeſtät in dieſer 
ſchweren Zeit kräftig und mit Einigkeit unterſtützen würden. 
Er habe ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen nur ungern 
zu einer kürzern Abweſenheit und der Reiſe nach England ent 
ſchloſſen, wohin ein glückliches Familienereigniß ihn rufe; er 
u aber die feſte Ueberzeugung, daß während feiner Abweſen⸗ 
Ert die Landesvertretung mit gewohnter Hingebung ſich mit 
a edigung der von der Regierung gemachten Vorlagen befhäf- 
gen werde, und hoffe, ſie bald wieder zu ſehen. 
des Ab In Bezug auf die vorgeſtrige Ueberreichung der Adreſſe 
theiln geordnetenhauſes erhält die „N. Pr. Z.“ folgende Mit⸗ 
ide Unmittelbar nach der Deputation des Herrenhauſes 
9 ede von dem Prinzen von Preußen auch die Deputation des 
N auſes der Abgeordneten beſtehend aus den drei Präſidenten und 
dei durchs Loos gezogenen Schriftführern, empfangen. Der 
raͤſident Graf zu Eulenburg als Sprecher des Hauſes über 
reichte die Adreſſe mit folgenden Worten: „Als Deputation des 
Neal der Abgeordneten treten wir vor Ew. Königl. Hoheit 
a 8 Bitte, eine Beileids. und Ergebenheitsadreſſe des Hauſes 
de e. Majeftät den König zu den Stufen des Thrones gelan- 
ful laſſen. Einfach und wahr iſt der Ausdruck unſeret Ge- 
* und die Einmüthigkeit des Hauſes bürgt dafür, daß wir 
8 iefer Adreſſe das Mitgefühl des geſammten Vaterlandes 
due t wiedergegeben haben. Wir bitten Ew. Königl. Hoheit, 
eh Adreſſe aus unſern Händen Allergnädigft in Empfang zu 
Höhe — Se. Königl. Hoheit nahm hierauf die Adreſſe 
“ ae entgegen und fagte deren Beförderung an Se. 
vim. en König zu, indem Hochderſelbe zunächſt ſeinerſeits die 
5 e Anerkennung ausſprach über den dem Zweck und der 
5 ation völlig entſprechenden Inhalt der Adreſſe. Ganz be⸗ 
übers hob Se. Königl. Hoheit hervor, wie die vollſtändige 
wie u digte des Haufes ihm eln theures Unterpfand dafür ſei, 
daß ak: Ernſt der Verhältniffe richtig gewürdigt worden, und 
15 les Bewußtſein auch für eine gedeihliche Wirkſamkeit des 
udtages der Leitſtern fein werde. 
Pho Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm hat die Hof 
er obraphen Lutze und Witte beauftragt, für die Mitglieder 
5 engliſchen Königsfamilie fein Portrait mit Oel- Retouche 
eulertigen. Die Hof⸗Photographen haben den Auftrag zur 
. Zufriedenheit ausgeführt und Se. Königl. Hoheit der 
feine Friedrich Wilhelm wird, wie wir bören, die Bilder bei 
* bevorſtehenden Abreiſe mit nach London nehmen und dort 
m jeden Mitgliede perſönlich überreichen. 


Kommunal- Beſteuerung befreiten Klaſſe der 


Am Abend des Einzugstages Sr. K. H. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit feiner hohen Neuvermählten fol das 
Brandenburger Thor mit der darauf befindlichen Siegesgöttin 
ſechs Stunden hinter einander durch elektriſches Licht erleuchtet 
werden. Der Mechaniker und Techniker Gruel hat es über 
nommen, dieſe Beleuchtung auszuführen. 

— Durch eine kürzlich ergangene Miniſterial-Entſcheidung 
iſt, der „Elberf. Z.“ zufolge, der Grundſatz ausgeſprochen, daß, 
da die Vorſchriften des Allg. Landr. im 12. Titel des II. Theils 
nur gemeine und gelehrte Schulen gegeneinanderſtellen, die Se⸗ 
minarien und die mit der Berechtigung zu Entlaffungs-Prüfun« 
gen nicht verſehenen Bürgerſchulen eben zu den letzteren nicht 


gebören, die gedachten Unterrichts⸗Anſtalten hiernach der Kate⸗ 
gorie der gemeinen oder Elementarſchulen und die bei ihnen 


angeſtellten Lehrer, Rektoren und Direktoren ſomit der durch die 
neuere Geſetzgebung bezüglich ihres Dienſteinkommens von der 
Elementar-Lehrer 
beizuzählen ſeien. 

Auf die bei dem Königl. Kammergericht eingereichte 
Beſchwerde des Vertreters der Kredit -Geſellſchaft „Ceres“ gegen 
die vom Sladtgericht beſchloſſene Hineinziehung derſelben in den 


Konkurs des Kaufmanns Dünnwald hat dieſe Inſtanz das Erkenntniß 


des Stadtgerichts einfach beſtätigt. Die Geſellſchaft will ſich 
hierbei nicht beruhigen, ſondern nunmehr die Nichtigkeitsbeſchwerde 
einreichen. 


M. P. Wien, 18. Jan. [Das Leichenbegaͤngniß des Feld 
marſchalls Radetzky.] Schon vom fruͤhen Morgen an bedeckte 
eine ungeheure Menſchenmenge alle Straßen, ſowohl die der eigentlichen 
Stadt, als die der Vorſtaͤdte, durch welche der Leichenzug gehen ſollte. 
Schlag neun Uhr wurden von der Infanterie Spaliere gebildet, um 
11 uhr verkündete das Lauten der Glocken und 24 Kanonenſchlage, 


daß die Leiche vom Arſenale, in welchem fie die Nacht über geſtanden, 


abgeholt werde. Der Trauerzug ſetzte ſich darauf in Bewegung, die 
Fahnen wurden geſenkt, die Muſikbanden fpielten den Radetzky⸗Marſch 
und der Kaiſer uͤbernahm das Kommando in eigener Perſon. Das 
Regiment „Prinz Eugen von Savoyen“ eroͤffnete den Zug, es folgten 
die tyroler Jaͤgerkompagnien, eine Artilleriebrigade, ungariſche Huſaren, 
die Inva iden, die Schulkompagnien, die Repräfentanten des Regiments 
„Radetzky⸗Huſaren“, die Akademiker des K. K. Thereſianum. Dann 
folgte der Kaiſer, umgeben von einem glänzenden Generalſtabe, dar⸗ 
unter die Marſchälle Graf Wratislav, Graf Wimpffen, Fuͤrſt 
Schwarzenberg, Fuͤrſt Lichtenſtein, Graf Schlick; hinter dieſen der 
Trauerwagen mit dem Sarge, der den Hut des Marſchalls, ſeinen 
Waffenrock, Sabel und Orden trug. Hinter dem Leichenwagen ritt ein 
vom Kopf bis zum Fuß geharniſchter Mann, es folgten der Sohn des 
Verblichenen, Graf Theodor Radetzky, der Schwiegerſohn, Baron 
Wenkheim in reicher ungariſcher Nationaltracht. Es ſchloß ſich die 
Dienerſchaft zunächſt an, hierauf die Ordensritter, die Generalität und 
die militairiſchen Ehrengaͤſte, unter letzteren Deputationen Rußlands, 
der italieniſchen Staaten, der Tuͤrkei, Griechenlands, des deutſchen 
Bundeskontingents; von preußiſchen Offizieren bemerkte man die Garde⸗ 
befehlshaber von Williſen und von Chroneck aus Berlin. Das Vor⸗ 
überziehen des glänzenden Gefolges waͤhrte allein eine Viertelſtunde. 
Man ſah unter dieſen die ſämmtlichen Erzherzoge, den Fürften Win⸗ 
diſchgraͤtz, Grafen Jellachich, und viele der erſten militairiſchen Autori⸗ 
täten. Es folgten die prächtig uniformirten Horvath⸗ Dragoner, ein 
Bataillon des italieniſchen Infanterie-Regiments Lodi, ſowie Abtheilungen 
anderer, namentlich ungariſcher Infanterie⸗ Regimenter, an welche ſich 
die Polizeiwache, die Hofgendarmen, eine Artilleriebrigade anſchloſſen. 
Am Portale der Stephanskirche angelangt, ward die Leiche in das Innere 
des Domes geleitet, und dort vom Kardinal⸗Erzbiſchofe Ottmar, Ritter 
von Rauſcher geſegnet. Der Dom war rings mit ſchwarzen Draperien 
behangen, in der Mitte ragten vier aus Waffenſtücken gebildete Pyra⸗ 
miden hervor. Die Haͤuſer des Stephanplages waren ſaͤmmtkich trauer⸗ 
mäßig dekorirt, an den Fenſtern des erzbiſchoͤflichen Palais erblickte man 
die junge Kaiferin, die Erzberzoginnen Sophie, Marie und Eliſabeth, 


—— 


000 


68 


ſowie die Damen des Hofes, alle in Trauerkleidern. — Nach der feier⸗ 
lichen Einſegnung der Leiche ſetzte der Kondukt ſeinen Weg nach dem 
Rothenthurmthor, von dort nach dem Praterſtern und dem Nordbahn⸗ 
hofe fort. Sowie der Zug an der Ferdinandsbruͤcke anlangte, wurden 


aufs neue 24 Kanonenſchuͤſſe von den Baſteien herab abgefeuert. In 


der Jaͤgerzeilſtraße ließ der Kaiſer die Truppen die Revue paſſiren. — 
Der Babnbofsſaal war ſchwarz dekorirt, an den Waͤnden hingen eherne, 
mit Lorbeeren umkranzte Schilder. Am Eingange erblickte man 
das lebensgroße Standbild Radetzkys, unter dieſen die Worte, 
die derſelbe in der Schlacht bei Novara an die Soldaten gerichtet: 
„Der Kampf wird kurz ſein.“ Ein ſchwarzer, mit Silber verzierter 
Eiſenbahnwaggon nahm die von 6 Unteroffizieren herzugetragene Leiche 
auf, in welchen ſich der aus Mailand gekommene Feldvikar und ſechs 
der dazu beſtimmten Radetzky-Huſaren hineinſetzten. Die Lokomotive 
war mit Flor behangen, im Innern der Wagen waren an den Waͤnden 
die Embleme der Kämpfe, in denen der Marſchall befehligt, befeſtigt. 
— In der Kapelle von Wetzdorf bleibt die Leiche heute Nacht ausge⸗ 
ſtellt, und wird ſodann in die Gruft geleitet, der Kaiſer, und dle 


Generale fahren morgen mit einem beſonderen Zuge dorthin. Der 


Eigenthuͤmer des Schloſſes Wetzdorf hat daſſelbe dem Staate geſchenkt. 
— Der impofante Leichenzug, der um 11 uhr vom Arfenale aus feinen 
Anfang nahm, und durch die Wieden⸗Vorſtadt, über die Glacis, dann 
in das Innere der eigentlichen Stadt, die Kaͤrthnerſtraße, den Stephans⸗ 
platz, endlich über die Jaͤgerszeile nach dem Nord⸗Bahnhofe ging, war 
um 4 Uhr beendet, und ſchätzt man die Anzahl der Perfonen , welche 
um dem großartigen Kondukt beizuwohnen, zugegen waren, auf 250,000. 
Eine Menge Fremder waren bereits in den letzten Tagen aus Preßburg, 
Brünn, Linz, ja ſelbſt aus entfernteren Städten, wie Salzburg, Gratz, 
Peſth angelangt, der Tag ſelbſt ward beinahe wie ein Feiertag begangen, 
da die Läden faſt ſaͤmmtlich geſchloſſen waren, ebenſo keine Vorſtellungen 
in den Hoftheatern ſtattfanden. Dieſes die beſten Beweiſe des innigen 
Antheils, den man allgemein an dem Tode des „Vaters Radetzky“ 
nahm. — Der Eindruck, den der glanzende Leichenzug auf jeden Zuſchauer 
hervorbrachte, wird unvergeßlich ſein, Wien hatte ein Schauſpiel ge⸗ 


ſehen, wie es in ſeinen Mauern, ſeit Menſchengedenken, nicht erlebt wurde. 


— Die Wiener Zeitung verherrlicht das Andenken des Ge⸗ 
ſtorbenen durch folgende Worte: „Oeſterreichs Kaiſer, ſagt fie, 
der Erſte unter Millionen Oeſterreichern, wenn es gilt dem 
Verdienſie einen Lorbeerkranz zu winden, Kaiſer Franz Joſeph 
hat Radetzky's Leichenfeier den höchſten Glanz verliehen, und 
Sein Volk hat Ihn als Führer jener Kriegs ſchaar erblickt, welche 
ihrem erſten Feldherrn die höchſte kriegeriſche Ehre erzeigte. 
Nicht allein der ſieggekrönte Feldherr, der weiſe Staatsmann, 
auch der Lehrer, der väterliche Freund, der Kriegsgefährte und 
Augenzeuge Seiner erſten Waffenthat iſt es, den der dankbare 
Kaiſer zur Ruheſtätte geleitete“. Der Befiger des Gutes Wet dorf, 
wo Radetzkty an der Seite Wimpffens beigeſetzt wird, Herr 
Pargfrieder, hat auf ſeinem Gebiete dem Andenken der Regenten 
Oeſterreichs, den Helden der Oeſterreichiſchen Armee aus den 
Kriegsjahren 1848 und 1849 durch Gründung des „Heldenberges“ 
ein bleibendes Denkmal geſetzt. Ein Theil von Oeſterreichs 
Geſchichte, und was fie Großes enthält, iſt, wie die „Wiener 
Zeitung“ ſchreibt, hier in ſprechenden Bildern jener Männer ⸗ 
welt verſinnlicht, deren Namen mit Stolz die Nach- und Mit⸗ 
welt nennt. Der Kaiſer wollte dieſen Heldenberg durch Kauf 
erwerben, Herr Pargfrieder legte ihn aber mit all feinen Denk⸗ 
mäletn ehrfurchtsvoll als eine patriotiſche Gabe dem Kaiſer zu 
Füßen, welcher dieſelbe huldvoll annahm. 

Paris, 17. Jan. Napoleon III. hat am 14. Jan. ſeit 
ſieben Jahren das neunte Attentat überſtanden, von denen freilich 
nur drei zur Ausführung kamen, nämlich das Attentat Pianori's, 
das vor dem Theätre des Italiens und das vom 14. Jan. 
Was dieſes letzte anbetrifft, fo glaubt man, daß des Kaiſers 
Leben wirklich auf's äußerſte bedroht geweſen wäre, wenn man 
die eine Handbombe nicht ſo geworfen haͤtte, daß eins der Pferde 
die ganze Ladung empfing und durch ſeinen Fall die Equipage 
zum Stehen brachte, worauf der Kaifer und feine Gemahlin 
ausſtiegen. Ueber den Muth auch der Kaiſerin iſt nur eine 
Stimme der Bewunderung. . Paris iſt für fein Herrſcherpaar 
enthuſiasmirt, und die Illuminationen, die zur Feier der Rettung 
die Hauptſtadt an zwei Abenden tageshell machten, find überaus 
glaͤnzend ausgefallen. — Der Polizei ⸗Kommiſſar Hebert, welcher 
Pierri vor Ausbruch der Kataſtrophe verhaftete, hat das Kreuz 
der Ebrenlegion erhalten. — Der Zuſtand Hebert's, der 16 
Wunden erhalten hat, iſt ungeachtet deſſen doch befriedigend. 
Sein Arzt hat ihm geſtattet, einige Nahrungsmittel zu ſich zu 
nehmen. Die Kleider und der Hut, die Hebert trug, ſind von 
den Bruchſtücken der Wurfgeſchoſſe buchſtäblich durchlöchert worden, 
und man muß es als ein Wunder anſehen, daß er mit dem 
Leben davonkam. — Ueber die Vorgänge an der Oper hört man 
noch immer neue Einzelheiten. Die „Patrie“ erzaͤhlt den heroiſchen 
Akt eines Banciers der Garde. Ein Detachement dieſer Waffe 
war bekanntlich für die Oper befehligt worden. Die Detonationen 
fanden Statt, die Verwundeten wurden weggetragen, eine Viertel. 
ſtunde war vergangen, und die Lanciers ſtanden noch immer da 


in Reih' und Glied und mit gezogenem Saͤbel. „Iſt Jemand 
verwundet?“ fragte jetzt der Offizier. „Ich!“ antwortete eil 
Lancier, indem er den militätiſchen Gruß machte. Er fiel dann 
in Ohnmacht, und in einigen Minuten war er todt in Folge 
feiner Wunden. Der Unglückliche hatte unter den Waffen ben 
Todeskampf gekämpft. 

— 19. Jan. Die heutige „Patrie“ verlangt, ohne diplo⸗ 
matiſcher Intervention vorgreifen zu wollen, daß Belgien und 
England die Flüchtlinge ausweiſe. Daſſelbe Blatt behauptet, 
daß England und Oeſterreich betreffs des Donauvertrages nicht 
in Uebereinſtimmung ſeien. 

— 20. Jan. Der heutige „Moni teur“ ſagt: Mitten unte 
der allgemeinen Entruͤſtung billige das belgiſche Journal „Le dra⸗ 
peau“ laut den Kaiſermord. Die desfallſige Beſchlußnahme dei 
belgiſchen Regierung werde abzuwarten fein. Durch Dekril 
werden die „Revue de Paris“ und der „Spectateur“ unterdrückt 
Der dieſe Maßregel erläuternde Bericht ſagt, daß das Attental 
verſchiedene Maßnahmen nöthig gemacht habe, die dem Kaiſel 
unterbreitet werden ſollen. Man dürfe gewiſſe Journale nicht 
länger dulden, welche die Dynaſtie und die Verfaſſung angreifen, 
indem fie anderweite Hoffnungen als möglich darftellen. h 

London, 18. Jan. Die „Times“ bringt heute, del 
„Kölniſchen Zeitung“ zufolge, wiederum einen größeren Artikel 
in Betreff des Mordverſuchs auf den Kaiſer Napoleon 
derſelbe enthält folgende Stelle: England wird Fremde nie wegen 
pollzeilicher Denunciationen ausweiſeg; das englifche Geſetz ge 
flattet jedoch eine ſtrenge Beſtrafung ſolcher Perſonen, in Betreff 
deren die Betheiligung an Verſchwörungen gegen auswärtige 
Potentaten erwieſen iſt.“ 

— 19. Jan. Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen 
nebſt Gefolge iſt im beſten Wohlſein heute kurz nach 1 Uhr 
hier eingetroffen. — Der Herzog von Devonſpire iſt geſtern geſtorben, 

— 20. Jan. Ihre Koͤnigliche Hoheit die Prin zeſſin 
von Preußen beſuchte geſtern Kenſington und das britische 
Muſeum. Abends wohnte der ganze Hof mit feinen hohen 
Gaͤſten einer Vorſtellung des Macbeth bei. Der Empfang war 
ein ſebr herzlicher, der Anblick ein glänzende. Das ganze 
Theater war auf impoſante Weiſe mit Blumen geſchmückt. 

— Es liegen zwei ausführliche Depeſchen des Ober ⸗Befehls⸗ 
habers des oſtindiſchen Heeres, Sir Colin Campbell, an den 
General» Gouverneur vor, welche den Entſatz und die Räumung 
Lucknow's ſchildern. Sie beflätigen es, daß der Entſaßt erſt 
nach einer Reibe wüthender und blutiger Kämpfe hat bewerk⸗ 
ſtelligt werden können, ergeben aber zugleich, daß es von vorn 
herein gar nicht die Abſicht des Ober Befehlshabers geweſen 
iſt, ſich mit ſeinen unzureichenden Kräften in Lucknow zu be⸗ 
haupten, daß vielmehr die ganze Operation nur den Zweck ger 
habt hat, die in der Reſidentur von Lucknow eingeſchloſſenen 
Truppen, Frauen und Kinder möglichſt wohlbehalten in Sicher ⸗ 
heit zu bringen. 5 

Kopenhagen, 19. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Reichsrathes wurde von 6 Mitgliedern eine Adreſſe proponirt, 
des Inhalts: Der König möge in Berückſichtigung der in der 
Thronrede angedeuteten Verfaſſungs⸗Verhältnißfe die Verhand- 
lungen der gegenwärtigen Seſſion einſchränken, mit Aus nahme 
der Verhandlungen, welche zur Aufrechthaltung des Staats haus⸗ 
haltes und zur Fortführung der laufenden Adminiſtrationsſachen 
nothwendig feien. 1 


Stadt- Theater. 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Königl. Hoſſchauſpielers Hrn. Liebe, 
„Der Landwirth,“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von der Prinzeſſinn Amalie von Sachſen. 


Die „Badekuren“ nach Puttlitz hatten auch diesmal wieder 
einen guten Erfolg; ja ſie gingen heute faſt zu leicht von Statten. 
Der „Land wirth“ iſt ein intereſſantes Luſtſpiel, das recht ſanft er⸗ 
heiternd wirkt, gegen den Schluß eine drohende Geſtalt annimmt, aber 
dann bald zum erfreulichen Ende kommt; man muß druͤber hinwegſehen, 
daß es . Theil auf einem faſt unmoͤglichen juriſtiſchen Verſehen 
beruht. Der alte reiche Gutsherr v. Thürmer (Hr. Keller) bat einſt 
ſeinem etwas lockeren Bruder, der ſeiner ſehr reichen Tante Liebling 
war, deſſen ſichre Erbſchaft von ihr unterſchlagen, indem er ihre Bewußt⸗ 
loſigkeit in den legten Augenblicken zu einer Aenderung des Teſtamentes 
mißbrauchte. Gegen deſſen Sohn, ſeinen Neffen Rudolph (Hr. Liebe) 
zeigte er ſich ſtets guͤtig wie ein Vater und wird auch von ihm ſo 
genannt; freilich leiſtet ihm dieſer durch die eifrigſte und umſichtigſte 
Verwaltung als Wirthſchafter die erſprießlichſten Dienſte. Sein eigner 
Sohn Eduard (Hr. Simon), für den er ſchon in früher Jugend die 
Tochter ſeines Freundes, des Grafen Leiſtenfeld (rn. Pegelow) zus 1 


ne. 


geſichert erbalten hat, iſt ein ziemlich alltäglicher, lebenstuſtiger, etwas 
eitler Züngling, der Rudolph lieb hat, aber ihn weit: zu uͤberſehen 
Ein Tik, ſich nur um feiner ſelbſt willen geliebt zu ſehn, ver⸗ 


Ad 


glaubt, 
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0 i m Namen feines Vetters des Grafen Haus zu; unſern ſchwer geprüften König brachte der Herr Vorſigende aus; der⸗ 
Bm. e wiewohl mit Unrecht, auf deſſen Tochter (Frl. ſelbe wurde zwar mit ſichtbarer Herzlichkeit, doch nicht mit dem ſonſt 
Led ner) einen dauernd günstigen Eindruck gemacht zu haben. Als | gewohnten enthuſiaſtiſchen Jubel begrüßt. Wie ſollte auch bei dem 
nun der Graf mit der Tochter zum alten Freunde auf deſſen Landſitz] Gedanken an die anhaltende Schwäche unferes hohen Herrſchers, deren 
kommt, hat der junge Mann die Laune, trotz einigem Widerſtreben der | der Redner mit Trauer gedachte, die Saite unberührt bleiben, welche 
Seinigen, jene Rolle fortzufpielen, und dies koſtet ihn feine Braut, die | in den Herzen aller treuen Unterthanen Sr. Majeftät fo wehmüthig 
ſich ſofort entſchieden dem wirklichen Rudolph zuwendet, da fie Gelegen- wiedertönen muß! In den Wunſch aber: daß die Vorſehung dem 
heit hat, ihn als einen ſeelenguten, wohlthaͤtigen, bildungsbefliſſenen,] Könige wieder die vollſte Kraft der Geſundheit verleihen 
gefaͤlligen, aufrichtigen und trog einiger Aeußerlichkeiten ganz geſcheuten | möge, ſtimmten alle Anweſenden aus voller Seele bei! — Fernere 
jungen Mann von angenehmer Geſtalt kennen zu lernen. Die Perſonen- ausgebrachte Toaſte: auf den Verein (von Hrn. Stadtbaurath Licht), 
Verwechſelung führt eine Reihe erheiternder Scenen herbei, und der Graf | die Frauen (von Hrn. Prediger Müller), u. ſ. w. wurden mit leb⸗ 
ſagt Rudolph als dem vermeintlichen Sohne feines Freundes die Hand ſei⸗ | haften „Hoch's“ erwiedert, und als Hr. Kaufmann Juͤncke ſchließlich 
ner Tochter aufs Beſtimmteſte zu. Dieſe theilt Rudolph die Beweiſe von] des nahe bevorſtehenden Feſtes erwahnte, zu deſſen Feier die Verbindung 
des alten Thuͤrmer Erbſchleicherei mit, und veranlaßt fo in feiner edlen | Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß⸗ 
Seele einen Kampf den fie begreiflich ganz irrig auslegt; die friſch und | Royal von England dem ganzen Lande ſo freudige Veranlaſſung geben 
ſchön aufgeblühte Liebe der beiden jungen Seelen ſcheint von herbem | wird, lies man mit Begeiſterung auf das Wohl des fuͤrſtlichen Braut⸗ 
Schickſale zertrennt zu werden. Aber bald, nachdem R. die fatalen] paares die Glaͤſer erklingen. Eine zum Beſten aller verarmten Hand⸗ 
Beweiſe edelmüthig ins Feuer geworfen, klaͤrt fi das ſehr peinlich] werker und deren Wittwen bei der Tafel veranſtaltete Collecte ergab 
werdende Miß verſtändaiß auf, und die liebende Comteſſe hat nun erf | einen Ertrag von 26 Thlr. Rundgeſaͤnge wechſelten mit lieblich vorge⸗ 
bei ihrer Wahl zu bleiben. Hr. Liebe ſpielte feine tragenen Quartetts der eingeladenen Saͤnger des „Liederkranzes“, und 
dankbare Rolle, die mit dem Majoratserben manche Aehnlichkeit hat, erſt ſpaͤt trennten ſich die Anweſenden in der beſten Stimmung. Möge 
trotz der verſchiedenen äußerlichen Stellung der beiden Perſonen, mit] daskßeſt dazu beigetragen haben, die Liebe zum Vereine und die freund⸗ 
liebenswürdiger Naivetät, mit etwas ungelenker Gradheit, feuriger, ſchaftlichen Beziehungen der einzelnen Mitglieder zu einander immer 
fehe feuriger Leidenschaft und in dem Grundton eines reinen Bewußt⸗ feſter zu knuͤpfen! 5 - 3 . H. 
ſeins, einer ſtets wohlwollenden Geſinnung, eines mit ſeinem Stande Marienwerder. Unfer landwirthſchaftliche Verein hat die Idee, 
und ſeiner Lage zufriedenen jungen Landwirthes. Natürlich fehlte es | einen landwirthſchaftlichen Eredit⸗Verein zu gruͤnden. Schon 
dem Publikum nicht an Gelegenheit, fein Wohlgefallen darüber zu] vor einiger Zeit iſt aus feiner Mitte eine Commiſſion erwaͤhlt, die die 
ußern. Hr. Simon, etwas aus feiner ſonſtigen Sphäre gedrängt, [Vorarbeiten machen, und der naͤchſten General-Berfammlung zur Begut⸗ 
gab den als Folie dienenden Eduard mit aller Discretion, wie ein achtung vorlegen ſoll. Die Generalverſammlung in Dirſchau hat eine 
tüchtiger Viotinift, der irgend einmal die zweite Geige übernimmt.] äbnliche Commiſſion erwäblt, und vereint wollen fie dann die Statuten 
Die beiden Vaͤter⸗Rollen waren in guten Händen und Fräul. Ledner, entwerfen und dem Koͤnigl. Minifterium zur Genehmigung vorlegen. 
wenn auch nicht in jedem Augenblicke die Rolle bemeifternd, Löfte doch] Die Idee iſt kurz folgende: Es ſoll, ähnlich wie die Landſchaft, ein 
die gewiß angenehme Aufgabe ganz wohl. Die nur zur Erpofition | weſtpreußiſcher Ländlicher Credit⸗Verein gebildet und in denſelben jedes 
erforderliche wirthliche Frau Beate (Fr. Bachmann) und mit ihr ſelbſtſtaͤndige Bauergut über 300 Thlr. Taxwerth aufgenommen werden, 
Herr Kammerdiener Louis (Hr. Köth), ſo wie das Kammermaͤdchen | ohne größere Güter auszuſchließen. Bei der Taxe ſoll außer der Bo⸗ 
(Fraͤul. Wyſtyrk) thaten auch das Ihrige und fo kam eine ganz denbeſchaffenheit auch auf die Lage des Guts, auf die Art der Bewirth⸗ 
huͤbſche Aufführung heraus. Schade, daß das Haus wegen des enkſetz⸗] ſchaftung, auf die Nähe großer Städte, Chauſſeen, Eiſenbahn, Kanäle 
lichen Wetters und des morgenden Beneſizes nur ſchwach befegt war. 2c. Rückſicht genommen werden, was die Landſchaft bei ihren Taxen bis⸗ 
ji her nicht gethan hat. 3%, der Taxe wird gegen 5 pCt. als Maximum 
beliehen, die auszugebenden Pfandbriefe geben 4% pCt., % pCt. kommt 
Lokales und Provinzielles. zur N er 2 auf — e pad fo 
Danzig. Am 18. d. Mts., Abdg. 7 uhr, verfammelten ſich in | gering als möglich fein ollen; die Erſparniſſe von dem 4 pt. an 
dem fettie La ee Saale des ee eingeladenen Verwaltungskoſten bilden den Reſervefonds. Daß ein ſolcher Verein 
Gäfte und Mitglieder des hieſigen Gewerbe: Vereins, um in folenner | ein dringendes Beduͤrfniß für die Provinz iſt, daß hierdurch der beſte 
Weife den Stif tungs tag des Vereins zu begehen. Etwa eine halbe | und boͤchſtbeſteuerte Stand im Staate, der Bauernſtand unendlich ges 
Ttunde ſpaͤter betrat der Vorſigende, Hr. Director Dr. Löſchin die] kräftigt und ſteuerfähiger gemacht wird, daß die unſelige Zerfplitterung 
5 wibuͤne, um die Feſtrede zu halten. Die Doppelfeier des Tages gab | der Bauerguter verhindert, daß der Bauer aus den Händen des Wu⸗ 
unt, hochverehrten Redner Gelegenheit, von einem zwiefachen Stand» cherers befreit wird, und ſomit ſich und feinen Mitmenſchen mehr Nu⸗ 
le Feier zu verherrlichen: als Preuße und als Mitglied des gen bringen kann, iſt ſonnenklar; doch muß man aber geſtehen, daß es 
Könine der fo finnig feinen Geburtstag mit dem des Vaterlandes, als ſchwer fein wird, den Verein ins Leben zu rufen, indem noch viele 
Brei, zu vereinigen gewußt hat. Beide Ereigniſſe brachte der ] Schwierigkeiten, ſelbſt im Wege der dazu in Bezug auf das Hypothe⸗ 
Festredner dadurch in Einklang, daß er ein beiden gleiches Mokiv als] kenweſen noͤthigen Geſetzgebung obwalten duͤrften. Davor darf aber 
rennpunkt darſtellte, von welchem aus ſich Klarheit über das Doppelfeft | Niemand zuruͤccſchrecken, der Himmel möge nur den Männern die noͤthige 
verbreitete. Jede Stiftung iſt eine Aufgabe, ſowohl für die [Ausdauer gewähren, damit fie ihre Idee zur Ausführung bringen und 
A rüader derſelhen als auch für diejenigen, welche fpäter als die Pfleger [nicht vor der Zeit den Muth verlieren und die gute Sache unvollendet 
8 s Leben getretenen Werkes berufen find, In Beziehung auf das | liegen laſſen. Durch umſicht, Ausdauer und feſtes Vertrauen iſt Alles 
abirland hat Friedrich J. ſich und ſeinen Nachfolgern heute vor 157 zu bekaͤmpfen, ſelbſt der Schwindel. ! E (N. E. A.) 
ma ven die Aufgabe geſtellt, Preußen in jeder Beziehung groß und Koͤnigsberg. Dem hieſigen Prämien = Vereine zur Belohnung 
x Sig zu machen, was durch die Regenten Preußens, welche ihre | und Verſorgung treuer weiblicher Dienſtboten find Korporationsrechte, 
ufgabe ſehr wohl erkannt haben, auch nach Kräften geſchehen iſt; das | fo weit ſolche zur Erwerbung von Grundſtuͤcken und Kapitalien erfor⸗ 


1 uns die Geſchichte der Vergangenheit, das läßt uns die Gegenwart derlich find, Allerhoͤchſt verliehen worden. (Pr. C.) 
Jen Geuuͤge erkennen. Daß ebenſowohl die Gunſt der Verhaͤltniſſe von — —' 
Eri derſchern Preußens weiſe benutzt worden iſt, als auch unguͤnſtige Bromberg. Am 12. d. fand die Verhandlung gegen den Kauf⸗ 


der Miffe von denfelben ſiegreich überwunden wurden, das zeigte uns | mann J. Roſenthal ſtatt. Der Gerichtshof erkannte gegen den Kauf⸗ 
ollt edner in dem Bilde, welches er vor unſerm geiſtigen Auge ent⸗J mann Roſenthal auf I Monate Gefaͤngniß und 1000 Thlr. Geldſtrafe 
feit band das uns in Beziehung auf die Geſchichte unſeres Vaterlandes, | und unterſagung der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, gegen den 
Sohn u, Thatſachen vorführte, welche, wenn ſolche auch keinem treuen Buchhalter Feierabend auf 6 Monate Gefängniß, 100 Thlr. Geld⸗ 
nur i Boruſſias fremd fein werden, doch immer aufs Reue zu betrachten] ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr. Von 


n dem hoͤchſte tereſſe fein koͤnnen. Auch die Gründer des] den Verurtheilten wurde die Appellation eingelegt. (Br. W.) 
Gewerbe, WA ale ſehr wohl bewußt geweſen 
dot im ben uns dieſelbe zur weitern Loͤſung überliefert. Der Verein Meteorologiſche Beobachtungen. 
kn in Laufe der Zeit feinen Zweck nicht verfehlt; dies zeigt uns fein ] 
Mitt ruͤſtiges Streben auf der Bahn des Fertſchrittes durch alle die 32 AR h — 
Wine welche dazu geeignet find, Gewerbthötigkeit zu fördern und bie) = | 5 In „ Wind und Wetter. 
Juha, ohne welche ein gründliches Schaffen auf dem Gebiete der 88 [& 1 Par-Zolu,ein.| nad Reaumur |n.Keaum | SE 2 35 
das bi letzt kaum mehr moͤglich iſt, zu verbreiten; davon giebt auch | 211 8277 2,40% + Bi 1,5 — 0,6 NNW. ftürmifb,m. Schnee 


higten, toſſene Vereinsjahr rühmliches Zeugniß. Dank den dazu befä⸗ u. Regen. 

0 ie bewachen Männcen, weiche den Mitgliedern des Bundes die 12 97” 5,10% 19° / 1,7, WNW. ftürmifch, dicke Luft 
bele 8 ges Wiſſens erſchloſſen und die Mübe nicht ſchanten, durch mit Schneebühen. 
bar te Vorträge uneigennügig fo ſegensreich zu wirken! Zum Schluſſe 4,27“ 6,0% (0,3 0, — aa ſtürmiſch, fortwährend 


derk geſchäcte R och des vor Kurzem beimgegangenen Schnee⸗ und Hagelbuͤhen. 
des Her 1 Mannes, der 5 egen chnee⸗ und Hagelbuͤh 
d eines dieſem bis zu ſeinem Tode ein warmer Freun geblieben, 
RIM: Fortschr ‚ne I Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Bü er * eg Sander 
gewonnek, wie ſolcher auch in dem Wirken des Vereines einen Ausdruck oͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig v : m 
onne 48 Laſt Weizen: 135pf. fl. 500, 133pf. fl. 465 468; 311% Laſt 


N, mi i lb euete: des 
e FBüpf he MOL SRH Fee Ann” Lie Bee ea Dale 


v. 
len detahm ann. Sein Gedächtniß möge im Vereine fortleben und | fl. 252. 


iſt d — Hi gte der Jahresbericht, RE TE 

derlefen it denſelben ferner befeelen! — Hierauf folgte ö 7 2 

N 1 von dem oberer Sıkretair des Vereins, Hrn. Rentmeiſter Bah . a 
diese ger, Aus demſelben beab ſichtigen wir fpärer einen kurzen Auszug eizen 8 . gar; 
auch N eferate folgen zu laſſen, um Freunden des Gewerbe Vereins e 85 a gr. 
duflhren beſtehenden günftigen äußeren Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft vor⸗ * 3 5 8 2 
90 weich — An dieſe oben beſchriebene Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl, 55 1 7 G51 33— gr. 
Bei oem etwa 130 Perſonen aus faft allen Ständen Theil nahmen. Hafer gr. 


Melden herrſchte der gemuͤthlichſte Frohſinn. Den Toaſt auf Spiritus 15 — 15 ½ Thlr. pro 9600% Tr. F. P. 


R 
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Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 

Berlin, den 20. Januar 1858. 31. Brie Geld 

31. Brief [eld J Poſenſche Pfandbr. 21 843 84 

Pr. Freiw. Anleihe 4 100; 100 Weſtpr. do. 33 824 811 
St.⸗Xnleihe v. 1850 44 1004 100; Koͤnigsb. Privatbank. 4 85 | — 
do. v. 1852 47 100 f 100 f Pomm. Nentenbr. 4 902 90! 
do. v. 18544 1004 100, | Poſenſche Rentenbr. 4| 893 89% 

do. v. 1855 144 100% 100; Preußiſche do. 4894 891 
do. v. 1856 45 1005 100 1 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 43 142} 141} 

do. v. 1853 4 — 933 Oeſterreich. Metall | 5 — 8 
St.⸗Schuldſcheine 34 83 — | do. National⸗Anl. 5 82 | — 
Hräm.-Anl. v. 1855 3 114 113 Poln. Schatz⸗Oblig.( 4 — | 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 834 do. Gert. L. A. 51944 
Pomm. do. 31 — 844 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 875 — 
Poſenſche do. 4 98 | do. Part. 500 Fl.] al 861 — 


Ange ko mmene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel Golmkau und Ups 
hagen a. Kl. Schlanz. Der Dr. med. Hr. Profeſſor Pohl a. Greifs⸗ 
wald. Die Hrn. Kaufleute Guilhou a. Bordeaux, Carſtangen a. 
Amſterdam, Bruͤhl, Lemm, Schulz, Caro u. Soldin a. Berlin, Storck u. 
Chamtrall a. Birmingham. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Lehnert a. Wulfersdorff. Hr. Oberamtmann 
Schluͤter a. Blankenfelde. Die Hrn, Kaufleute Reuter u. Pintus a. 
Berlin und Neumann a. Frankfurt a. O. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Schönhaufen a. Peterswalde u, Urban a. 

Breslau. Hr. Oekonom Wetzel a. Schulitz. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Landwirth Zeyſing a. Rakowitz. Hr. Gutsbefiger Weber a. 
Roſen. Hr. Rentier Palm a. Buͤtow. Hr. Lehrer Wagner a. Rogaſen. 
Die Hrn. Kaufleute Hentſchel a. Stettin und Arnim u. Michelis 
a. Berlin. 1 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Schiffmann a. Stettin, Müller a. Cöln a. R. 

und Behrend a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Schroͤder a. Jonasdorff. 


Stadt- Theater. 

Freitag, den 22. Jan. (4. Abonnement Nr. 18.) Jampa 
oder: Die armorbraut. Große Oper in 3 Akten nach dem 
Franzoͤſiſchen von F. Elmenreich. Muſik von Herold. 

Sonntag, den 24. Jan. (4. Abonnement Nr. 19.) Gaſt⸗ 
darſtellung der Frau Ditt, vom Hotheater zu Schwerin. Zum erſten 
Male: Ein junges Mädchen. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 
von C. A. Goͤrner und Pann. Hierauf: Baron Schniffelinsky, 
oder: Der Kammerdiener. Luſtſpiel in 4 Akten von P. A. Wolff. 
(Madame Hirſch Frau Ditt als Gaſt.) 

K Der berühmte Komiker Herr Lewaſſor vom Palais- 
Royal⸗Theater zu Paris, wird auf ſeiner Durchreiſe nach 
St. Petersburg in der künftigen Woche hier zweimal auftreten. 
E. Th. L'Arronge. 


e 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 

zu Hochredlau vom 1. Juli d. J. ab ſteht auf 

Freitag, den 19. Februar e, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Locale Termin an, zu dem Pachtluſtige 

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 

in unſerer Regiſtratur und in dem Geſchaͤfts- Lokale des Steuer 

Amts zu Neuſtadt eingeſehen werden können, und daß jeder 

der drei Beſtbietenden eine Kaution von 250 Thlr. im Termin 

zu ſtellen hat. 

Danzig, den 9. Januar 1858. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 


Paul Heyse's 
Neue Novellen. 


Das Mädchen von Troppi. — Der Kreisrichter. — Erkenne 
dich ſelbſt. — Helene Morton. — Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 
find ſauber geheftet und geſchmackvoll gebunden vorräthig. 

eon Saunier, 

Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 

Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


2 Lehrlingen, die ſich d. Schreiberei widm. 
wollen, confirmirt und von ordentlichen Eltern, werden in 
einem biefigen Büreau Stellen nachgewieſen Frauengaſſe 48, 
Mittags 1 Uhr. 


2600 bie 3000 Thle. werden auf 1 Mühle, mit 
Land, Wald ꝛc. geſucht Frauengaſſe 48. 
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Beling Behrens 
allerhöchſten Ortes Privilegirten 
electro = magnetischen 


Heitlfififen. 
pro Stuͤck 25 Sgr. l 


Dieſe von mir erfundenen elektr. magn. Kiffen wer 
den unmittelbar auf die ſchmerzhaften Stellen gelegt 
ihre Wirkungen bei allen theumatiſchen und nervöſen 
Leiden, wie z. B. Schnupfen, Kopf., Zahn und 

alsſchmerzen, Augenleiden, Schwerhörig 
eit, Reißen in den Gliedern u. ſ. w. ſind 
fo überraſchend, daß fie, bei neu entſtandenen Uebeln off 
in einer Nacht den Schmerz heben; ältere, einge“ 
wurzelte, einer längeren Anwendung ſelten widerſtehen, 

Nur die mit meinem Namen geſtempelten Kiſſel 


ſind ächt. 
Betty Behrens. 


Cöslin. 
Die Königsberger Hartungſche Zeitung 
ſagt in No. 296 vom 18. Decbr. 1857 


U 
’ 
Selten hat ſich ein Heilmittel in kurzer Zeit fo populll 
gemacht, als die Betty Behrens'ſchen elektro ⸗ magnetiſchel 
Heilkiſſen. Es dürfte dieſe Thatſache hinlaͤnglichen Bewei 
für die Vortrefflichkeit derſelben liefern, fo wie, daß die ihnel 
— — Heilkraft eine ganz ſeltſame, vortrefflich 
ein muß. 
Herr Eduard Kühn, der das Haupt⸗Depot von dieſel 
Heilkiſſen für Ofte und Weſtpreußen hat, ſprachen wir neulich 
bei Gelegenheit eines Einkaufs, den wir in feinem Label 
machten, und es war uns hoͤchſt intereſſant, von ihm zu erfahren 
wie die hoͤchſtgeſtellten Perſoͤnlichkeiten ſich dieſes Mittels mil 
dem wunderbarſten Erfolge bedienen, welches nicht nur gege 
Rheumatismus, Augen-, Zahnleiden, Krämpfe ꝛc., fondern 1 
neueſter Zeit auch gegen die Grippe mit beſtem Erfolge ange 
wandt wurde. Wir haben ſogar, und das will gewiß viel ſage 
Briefe geleſen, in welchen Aerzte die Anwendung der Betty 
Behrens 'ſchen Heilkiſſen verordneten; und Dankſagungen vol! 
Perſonen, welchen dieſes ſeltſame Mittel Heilung und Linderung 
verſchaffte, hat Herr Kühn in ſolcher Maſſe aufzuweiſen, daß, 
wollte er alle abdrucken laſſen, er ein Werk in unendlichen 
Lieferungen herausgeben konnte. 


Eingeſandt. | 

Wir unterlaſſen es nicht, unfere Leſer auf eine Erfindung 
aufmerkſam zu machen, welche jetzt bei dem unfreundlichen un 
ungefunden Wetter gewiß Beachtung verdient. 

Sie betrifft die bereits in weiteren Kreiſen rühmlichft be 
kannten elektro⸗magnetiſchen Heilkiſſen, erfunden von Fraͤulel 
Betty Behrens in Coͤslin. 7 

Sattfam hat die Oeffentlichkeit dieſen Kiffen, gegen die 
heftigſten Rheumatismen, Augen» und Zahnleiden, Geſichts⸗ und 
Gliederreißen ꝛc. gebraucht, ihren Dank votirt. Die Erfinder! 
dieſer aus verſchiedenen präparirten Spezies beſtehenden Kiſſe 
hat es verſtanden, durch die 2 Hauptmotoren von Elektricitäl 
wovon die eine durch Contact, die andere durch Waͤrme erzeng 

t 


In Danzig bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19, zu haben. 


wird, der hilfeſuchenden Menſchheit fi beinahe unentbehrll 
zu machen. Dieſe Kiffen, nicht größer als eine Hand, lei 
von Gewicht, nachgiebig jedem Druck, betrachten wir mit ftaunel 
dem Blick, diefe aus ſechs, gewiſſermaßen durch Glieder mit 
einander verbundenen Koͤllchen und fragen uns, welch ein 5 
heimniß in ein ſo unſcheinbares Ding eine ſo überraſchende 
Wunderkraft gebannt hat. Wie ein Talisman führen wir e 
ſorgſam verwahrt, auf Stegen und Wegen mit uns, und nach“ 
dem es uns geholfen, reichen wir es unſerm leidenden Mit“ 
bruder, auf daß auch er feiner Wohlthaͤtigkeit theilhaftig werb, 
Vorſtehende Heilkiſſen ſind zu haben bei 


E. G. Homann in Danzig 
Jopengaſſe No. 19. 7 
1 
2 


inem geehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, 7 
daß ich mit dem heutigen Tage in meinem }4 
Haufe Heil, Geiſtgaſſe No. 6 ein vollſtändiges 4 


* 2 7 
5 Reſtaurations⸗ und Kaffe⸗Lokal 
wie auch ein neues Bil ard eingerichtet habe; es 4 
75 ſind hierbei keine Koſten geſcheut und die Arrangements 
: fo getroffen, daß es den Anſprüchen eines ſolchen Geſchäfts IM 
Genüge leiſten wird; ich bitte nur um Ihren geneigten 


185 Zuſpruch. 1 J. A. Gierke. 
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